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i a Man — 
Erſchelnt taglich, zalt Ausnahme der Tage nach den Sonn und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 


Diejeni en geehrten Abonnenten her, 


Botenloht. 


el welche die Urwahler⸗Zeltung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 2 Pf. 
Abeba Preußens belkebe man ſich an dle zunächſt belegenen Poſtamter, im Julande an dle bekannten Speviten re der des Poſtdebltsz 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


Berlin, Sonnabend, den 7. Februar 
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Die engliſche Thronrede. 5 


Die Farbloſigkeit der engliſchen Thronrede erregt das 


Erſtaunen unſerer Politiker und ſie hoffen deshalb, daß 
die eren Webelten in den Parlamenten ausreichen wer⸗ 
den, die Weltlage, ſoweit ſie von der Haltung Englands 
abhängt, klarer zu machen. 

Wir find über die farbloſe Haltung nicht erſtaunt; 
glauben aher nicht, daß das politiſch wohlgebildete Untere 
haus in lchſter Zeit 
entſcheſdenden Erklärung zwingen werde. 

Englands Haällung in der Politik muß vorerſt eine 
unklare ſein, weil die Lage Europas noch lange nicht 

ar iſt und es engliſchen Staatsmännern nur darauf 
ankommen kann und muß, vorerſt die Situation über⸗ 
chtlich werden zu laſſen, bis dahin aber in keinem 
Punkte ſich zu binden und auf jeden moglichen Fall 
gerüstet zu“ ſein. 
euch haben bereits vor einiger Zeit klar zu machen 
Hub daß nur Rußland der wirkliche Feind und Reben⸗ 
higt lands und daß England bisher immer genö⸗ 
Feiner S iſt, entweder Oeſtreich oder Frankreich auf 
och Eine haben, oder beide in feindlicher Stellung 
und Rußland 5 — 3 neutral gegen England 
ah England weiß, wie es um Frankreich und 
Oeſtreich ſteht, EHE dann kann es ſeinen Plan klar ma⸗ 
En und ihn a 19 lange dies unklar iſt, ſo 
ange wird es weder oſſen eine kriegeriſche noch fonſt 
eine entſcheidende Sprache führen, ſondern ſich auf alle 
Fälle zu rüſten ſuchen. ? 

Bis zum Staatsſtreich in Frankreich war die Sach⸗ 
lage ziemlich klar. England wußte, daß es in Oeſtreich 
einen Feind beſttzt, denn Oeſtreich war von Rußland, 
dem Hau pffeind Englands, abhängig. es ſuchte daher 


as jetzige Miniſterium zu einer 


Oeſtreich zu ſchwächen durch die Koſſuth⸗Demonſtration, 
durch Beguͤnſtigung einer italieniſchen Selbſtſtändigkeit, 
durch Sympathiſtren mit liberalen Ideen. Er machte in 
feinem Intereſſe den Handlanger feines Feindes möͤglichſt 
ſchwach. Er durfte mit Oeſtreich brechen, weil es 
wußte, daß die öffentliche Meinung in Frankreich nie⸗ 
mals ein Bündniß Frankreichs mit Rußland gegen Eng⸗ 
land begünſtigen werde. \ 

Der Staatsſtreich hat die Sachlage geändert. 

Es iſt und bleibt keinem Zweifel unterworfen, daß 
Frankreich nach außen hin eine Rolle wird ſpielen wol⸗ 
len und müſſen, die man ſeit einem Menſchenalter nicht 
mehr gewohnt war. Frankreich war unter den Bour⸗ 
bonen wie unter Ludwig Philipp vollkommen ohnmäch⸗ 
tig in der auswärtigen Politik. Es hatte nur einen 
Moment, wo es den Anſchein nahm, ſelbſiſtandig fein 
zu wollen, wie meinen das Jahr 1840, wo es eine li⸗ 
berale Regierung hatte; aber die europäiſchen Mächte 
ſuchten es zu demüthigen in der orientaliſchen Frage, 
wo ſie ohne Frankreichs Vorwiſſen die Frage entſchieden 
und jo feſt überzeugt waren, daß Frankreich ſich Die 
Demüthigung werde gefallen laſſen, daß ſte es nicht ein⸗ 
mal der Mühe werth hielten, ernſtlich zu rüſten, als 
Frankreich geräuſchvollen Kriegslärm machte. Selbſt in 
Preußen, wo man damals als Demonfiration das Rhein⸗ 
lied: „ ſie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen 
Rhein“ öffentlich fingen durfte, war man bald ſicher, 
daß es keinen Krieg geben und daß das Ende vom 
Liede der Rücktritt des Miniſteriums Thiers und die 
Blamage Frankreichs ſein würde. 

Dieſe Ohnmacht Frankreichs dauerte auch unter der 
Republik fort, ſo lange Louis Napoleon nur der abhän⸗ 
gige Präſident war. Seitdem er aber der Thrann Frank⸗ 
reichs geworden, der Tyrann mit offenbarer Begünſti⸗ 
gung von Seiten Rußlands, ſeindem hat ſich die Lage 


vollkommen geändert. Wie ſehr man auch den Mann 
und ſein Regiment verachten mag, es läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß er nach außen hin dem franzoͤſiſchen Staat 
bald eine Achtung gebietende Stellung verſchaffen wird. 
: Dies und nichts Anderes war die Urſache der Mi⸗ 

niſterkriſts in England. Palmerſton, der feine Politik 
gebaut hatte auf die Schwäche Frankreichs, das er freund⸗ 
lich, und auf die Schmähung Oeſtreichs, das er feind⸗ 
lich betrachtete, Palmerſton ſah ſeinen Plan fallen und 


beruhigen, und vor Allem abwarten, wie ſich die 
in Europa geſtalten. 
befindet ſich England noch immer, daher iſt die Thron⸗ 
rede ſo nichtsſagend, und deshalb erwarten wir auch nicht 
entſcheidende Thaten oder auch nur Aeußerungen von 
2 ehe ſich's klarer zeigt, wie es mit Frankreich 
eht. — 

In Frankreich ſelber aber liegen die Sachen noch im 
Dunkeln. 0 

Es ſteht feſt, daß Louis Napoleon ſeinen Staats⸗ 
ſtreich im Einverſtaͤndniß mit Rußland ausgeführt; aber 


es iſt nicht minder unzweifelhaft, daß er auch Oeſtreich 


Verſprechungen gemacht hat. Nur England wurde da⸗ 
durch überrumpelt und zwar Rußländ zu Gefallen. Man 
ſagt, daß Rußland, unſer lieber Freund und Nachbar, 
die Rheinprovinzen an Frankreich als Lohn verſprochen, 
wenn Frankreich ihm beiſteht in der Demüthigung Eng⸗ 
lands. — Fraukreich wiederum ſcheint Oeſtreich große 
Hoffnungen auf Italien gemacht zu haben, und es nimmt 
den Anſchein, daß Oeſtreich mit Frankreich gar herzlich 
ut ſtehe. s 1 - 
a Alle die Dinge ſind noch nicht ſo weit. Louis 
Napoleon will die franzöſtſchen Truppen nicht aus Rom 
ziehen. Er macht ſogar Miene, etwas ernſtlich in Ita⸗ 
lien aufzutreten. Er hat an Neapel eine Geldforderung 
aus der napoleoniſchen Zeit geltend gemacht, und Nea⸗ 


pel, der Sitz des Despotismus, ſcheint mit einem Male 


liberal werden und mit England freundſchaftlich ſtehen 
zu wollen. Daß Louis Napoleon ein Auge auf Belgien 
hat, iſt gleichfalls bekannt; nicht minder iſt es auffallend, 
daß Louis Napoleon auch eine Note an Preußen abge⸗ 
ſandt haben fol über die Gültigkeit der ehemaligen 
Schuld des Königreichs Weſtphalen. Das Alles iſt 
Zeichen genug, daß Frankreich eine Rolle ſpielen will, 
obwohl ſich noch nicht klar abſehen läßt, wo es den er⸗ 
ſten Feind Ih aufſuchen wird. 

Daher iſt in der That die Lage der Dinge in Eu⸗ 
ropa ziemlich unklar, und wir glauben nicht, daß ſte in 
den nächſten Monaten überſichtlich fein wird. — 

Wir halten daher die engliſche Thronrede nicht für 
K als ſie nach der Lage der Dinge jetzt ſein 
ann. — 


Berlin, ben 6. Februar. 1 

— Die 2. Kammer fuhr heute in der Abſtimmung über 
das Budget fort. 

— In den nächſten Tagen wird die Regierung die Einla⸗ 
dungen zum Kongreſſe an die Zollvereins -Staaten abgehen 
laſſen. Der Kongreß dürfte demnach in den erſten Tagen des 
März hier zuſammentreten. : 

— Man ſchreibt von hier der „K. Z.“: Dem Vernehmen 


mußte zurücktreten; man mußte jetzt wo möglich Oeſtreich ſich 


inge 
In dieſer Periode des Ana 


nach liegt es im Plane des Kriegs⸗Miniſters, außer denjenigen 
Reformen, welche auf die Ber 2 Heerweſens A 
en (Anſtellung einer größeren Zahl von Offigiereit, Wiederein⸗ 
führung der dreijährigen Dienftzeit und Haltung von Kadres 
zu je 100 Mann bei den Landwehr⸗Batailfonen) auch eint nu⸗ 
meriſche 2 Merz * — zu bewerkstelligen. 
— Der mecklenb. Regie! mitgetheilt das? 
ü Rerye MR Bike Menafs hund 
Mecklenburg zurückkehren werde. nr 1 
Dem Vernehmen nach wird Gen dorf Bouilly 
von Wien über Berlin a Kiel begs e ern 
Thümen nach Erledigung der Kommiſſariatsgeſchafte er 
gabe Holſteins an die daͤniſche Regierung zu bewirken. 

— Die Konſiſtorien der einzelnen Provinzen, haben nun 
ſämmtlich den Superintendenturen und deren Diszeſanen eröff- 
net, daß in keinem kirchlichen Geſchäftsverkehr Zeugniſſe von 
katholiſchen Diſſidenten und freigemeindlichen Predigern als ge⸗ 
ſetzlich gültig’ oder als Ausweis anzunehmen ſind. 8 

+ Dem Rechnungsoberichte der Darlehnskaſſe des 60. (1. Mark⸗ 
grafenſtraßen⸗) Bezirks entnehmen wir folgende Angaben. Im 
Jahre 1851 hat der Verein Darlehen im Betrage von 775 
Thlrn. ausgegeben; an Rückzahlungen gingen ein 683 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf. Das Vermögen der Kaſſe iſt in dieſem Jahre, 
trotz vieler Verluſte, um 119 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. gewachſen 
und betrug zu Anfang 1852: 592 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. Seit 
ſeinem Beſtehen hat der Verein 2107 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
re und davon 1689 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. zurücker⸗ 

alten. 

＋ Der Gewerberath verhandelte am 2. d. über folgenden 
Fall. Ein Arbeiter aus Berlin war als Freiwilliger nach 
Schleswig⸗Holſtein gegangen und hatte dort dae Unglück, in 
Folge einer Verwundung ein Bein zu verlieren. Wahrend 
feiner Kur übte er ſich in Anfertigung von Papparbeiten, welche 
Beſchäftigung er auch fortſetzte, als er wiederhergeſtellt nach 
Berlin zurückkehrte. ken ten nach vermehrte ſich die Zahl 

“feiner Kunden, jo daß er veranlaßt ſah, ene 
Annahme von Gehülfen zu erweitern und ſomit die ihm durch 
das Geſetz vom 9. Februar 1849 geſteckte Grenze zu überſchrei⸗ 
ten. Es erfolgte eine Denunziation ſeitens der Buchbinder, die 
von der Beſchäftigung des Arbeiters Kunde erhalten hatten, und 
dieſer, der nicht im Stande war, bie vorſchriftsmäßige Priifung 
abzulegen, ſuchte bei dem Miniſter für Handel und Gewerbe 
die Dispenſation von der Prüfung nach. Der Gewetberath, 
von dem Miniſter um ein Gutachten in dieſer Angelegenheit 
angegangen, entſchied nun dahin, daß zwar dem Arbeiter geſtat⸗ 
tet ſei, auch fernerhin ſeine 1 anzufertigen, daß der⸗ 
ſelbe ſich aber hierbei keiner fremden Hande bedienen dürfe. 

+ Den vierten der vom evangeliſchen Verein veranſtalteten 
wiſſenſchaftlichen Vorträge wird am Montag Prof. Huber über 
ſpaniſche Nationalität und Kunſt im 16. und 17. Jahrhundert 


halten. im Jahre 1850 7 1 
1 In Berlin haben in 5 „im Jahre 1851 8 
ra em eee 46 Predigtamtskan⸗ 
didaten, x 2 8. innt. ; 
Der Verein für chriſtliche Bildung des weiblichen Ger 
Nn e e 
attet. er f re a Anreg 
Miene Schmidt zuſammen und gewann gleich im erſten 
Jahre 8 EU und her 2 9 20 17 210 n De 
auf einige N gt gegenwärtig noch 7. r⸗ 
uin war 5 Theilnahme verhältuißmäßig nur gering und iſt 
eitdem noch geringer geworden. 
be; Ueber die Lage der nach Brafilien gegangenen Offiziere 
find Privatberichte traurigen Inhalts eingetroffen. Mehrere ſol⸗ 
len wegen Inſubordination vor ein Kriegsgericht geſtellt und 
erſchoſſen worden ſein; die deutſche Legion ſollte unter die 
ſchwarzen Regimenter vertheilt werden, wo ſie der ſchmählich⸗ 
ſten Behandlung entgegengehen würde. Dem Vernehmen nach 


71 


173° 


kei N 
3 8 Loos kein ſelbſt verſchuldetes, und die vorgefalle⸗ 
JV 
der br en Regierung, d A Ki natpisge de © 
findet, einen Vorwand zur Auftöſüng eines koſtſpieligen Korps" 
leihen. ‚nauker 


zu 135 
+ Die Beneſiz⸗Vorſtellung f 
Friedr.⸗Wilh. Theres Ih auf nächſte Woche verſchoben worden. 
— Wie man der C. Z. aus Hamburg ſchreibt, wird bei 
der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn der verlangte Nachtzug nicht 


zu Stande kommen, da 
Mrk. verurſachen wiirde; wohl aber werden die Züge auf paſ⸗ 
ſendere Tageszeiten verlegt werden. : 

Auf Antrag der Armendirektion hat der Gemeinderath 
die fernere Vertheilung von etwa 4000 Suppenportionen an 
Bedürftige bis zum 31. März genehmigt. 

Der Antrag wegen Anbringung von Schildern an den 
Häufern der Schiedsmänner iſt vom Gemeinderath abgelehnt 
worden; der Keſtenüberſchlag war auf 1000 Thlr. angegeben, 
weil alsdann auch die Wohnungen der Bezirksvorſteher und 
Gemeindevertreter kenntlich gemacht werden müßten. 

Am Montag, den 9. d., findet vor dem Stadtſchwur⸗ 
gericht der Prozeß gegen den Schneiderlehrling Haube ſtatt; 
die Vertheidigung des Angeklagten wird der Kammerger.⸗Mef. 
Dr. Horwitz führen. i 
Der bekannte Preßprozeß gegen den Abg. Freiherrn Hein⸗ 
rich v. Arnim kommt am 21. d. vor der J. Abth. des Kris 
minalgerichts zur Verhandlung. o 
eiraths Hofrichter und Dr. 


— Die unter Leitung des Poli, 
Behrend ſtehende Abtheilung der zittenpolizei beſchäftigt 1 
don 


jest mit den Mängeln des Vormundſchaftsweſens in Betr 
der ſittlichen Erziehung der Mündel, mit der Errichtung o 
öffentlichen Wa lten, mit der Arbeit des weiblichen Per⸗ 
ſonals in den Beſchäftigungs⸗Inſtituten ac. e 
— Wir haben nach der „N. Z.“ berichtet, daß der Kaſſe 
der Maſchinenbau⸗Arbeiter die Genehmigung verſagt iſt. Dieſe 
Kaſſe iſt theils eine Kranken⸗, theils eine Sterbekaſſe. Nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen bedürfen aber nicht die Kranken⸗ 
kaſſen, ſondern nur die Sterbekaſſen einer ſolchen Genehmigung. 
Es geht nun der N. 8. die Berichtigung zu, daß früher das 
Polizei⸗Präſidium nur die Einreichung der Sterbekaſſen⸗Sta⸗ 
tuten zum Zweck der Prüfung gefordert habe und daß dem⸗ 
nach die Verſagung der Genehmigung nur die Sterbekaſſe be⸗ 
träfe, während die Krankenkaſſe nicht davon berührt würde. 
Am 4. d. Mis. hielt der vereinigte Vorſtand und Aus⸗ 
ſchuß des Zentralvereins für das Wohl der arbeiten⸗ 
den Klaſſen eine Plenarſitzung. Der Vorſttzende erſtattete 
zunächſt Bericht über die Thätigkeit der Kommiſſionen ſeit der 
letzten Plenarſitzung. Während die 8. Kommiſſion über Volks⸗ 
unterricht und Bildung ſich mit der Verbeſſerung der Fabrik⸗ 
chulen beſchäftigt und zwei Mitglieder mit der Aufſtellung eines 
lernte über die dabei zu befolgenden Geſichtspunkte beauftragt 
drucktieste die 4. Kommiſſion, anknüpfend an den bereits ge⸗ 
dell übe und vom Plenum genehmigten Vortrag des Dr. Rbe⸗ 
ten A a Prinzipien der Verficherungsanftalten, ihre Arbei⸗ 
Unterſtü guns uers, Sterbe⸗ und andere Kaſſen zu gegenſeitiger 
earbeiteken one und vollendete die 6. Kommiſſion den um⸗ 
Sensralverein 355 ten⸗Entwurf nebſt Motiven über eine vom 
Herr Miniſter für ichtende Alterverſorgungskaſſe, nachdem der 


Handel die Verwaltung einer folchen Kaffe 
den Staat ap, 9 6 
3 des Vereins beg und der vereinigte Vorſtand und 


uri chloſſen hatte, eine ſolche vielſeitig ver⸗ 
Tangte Gincihtung Aunkuehe Tacke ae Ca je zu 
F 
gen und genehmigt, 

Einen zweiten Gegenſtand der Beratung bildete der aus⸗ 
führliche Vortrag des Hrn. v. Salviati über Krippen (Säug⸗ 
lingsbewahranſtalten). Der Gegenſtand wurde für ſehr beach⸗ 
tenswerth erklärt, man hielt indeß wünſchenswerther, daß zu⸗ 


r einen Koſtenaufwand von 189,000 


für Hrn. Heſſe, Regiſſeur des 


nächſt an einzelnen Orten und vorzüglich in einzelnen Theilen 
Berlins Anſtalten der Art in's Leben gerufen würden, wird 


aber in einem der nächſten Hefte der Mittheilungen oder in 


einem öffentlichen Vortrage das Publikum mit dem Gegenſtande 
allgemeiner bekannt zu machen ſich bemühen 
— Pelizei⸗Bericht vom 6. Februar. Am 3. und 4. d. M. 
in den Abendſtunden hatten in der Königs- und Neuen Fries 


iche, unbedeutende Brände ſtatt. Am erfigenannten Orte 


wurden einige Dutzend zum Trockuen in einen Trockenofen ge⸗ 


8 


legten Hutunterlagen unbrauchbar gemacht, indem ſie 4 
zündet hatten. Am anderen Orte gerieth ein Bett in Brand. 
— Wegen dringenden Berdachts durch ſchwere Körperverletzung 
den Tod des Droſchkenkutſchers M. bei einer Schlägerei herbei⸗ 
geführt zu haben, iſt ein Schuhmachermeiſter am 5. d. Mis. 


verhaftet worden. . inf 
Köln, 4. Februar. Der Vorſtand des Zentral⸗Dombau⸗ 
Vereins war heute in außerordentlicher Sitzung verſammelt 
und berieth den Antrag auf Veranſtaltung einer Geld⸗ Lotterie 
zum Beſten des Dombaues. Dieſer Antrag wurde abgelehnt. 
Hamburg, 5. Februar. Die Nachricht von der gefäng⸗ 
lichen Abführung Rutſchak's und Fiſcher's ſtellt ſich als ver⸗ 
früht heraus. — Der Unterſtützungsfonds für die ehemaligen 
ſchllewig holſeimiſchen Offiziere iſt in dieſem Augenblick ſo ge⸗ 
ring, daß ſchon im Monat Januar nur den verheiratheten und 
den ſtudirenden Offizieren (5 oder 6 derſelben ſetzen nämlich 
ihre unterbrochenen Studien in Jena, Kiel und Göttingen 
fort) die regelmäßige Geldhülfe gewährt werden konnte, für den 
laufenden Monat aber keine Gelder mehr verfügbar ſind. 
Kaſſel, 4. Febr. Vorgeſtern find die Mitglieder des per⸗ 
manenten Ausſchuſſes auf den Yen d. Mts. vorgeladen wor⸗ 
5 Die Mittheilung des Urtheils wird 4 Tage in Anſpruch 
men. 7e 7 145 1 


Freiburg „ 2. Febr. In der nächſten Woche wird hier 


eine Beſprechüng der Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenpro⸗ 


vinz ſtatkſinden. Gegenſtand der Berathungen ſollen Vorſchläge 
fein, welche fie den betr. Regierungen in Betreff der Regulitung 
der kirchlichen Fragen machen wollen. Demnächſt werden auch 
Konferenzen von Bevollmächtigten der Regierung von Würtem⸗ 
berg, Baden, Heſſen⸗Darmſtadt, Heſſen⸗Kaſſel, Naſſau, Hohen⸗ 
. über denſelben Gegenſtand in Karlsruhe 
ſtatthaben. j N 2. 
Ludwigsburg, 3. Februar. Nach fünftägiger Berathung, 
in welcher die Geſchwornen über 500 Haupt⸗ und Nebenfragen 
zu entſcheiden hatten, wurde heute unter feierlicher Stille des 
Publikums, welches den Saal bis zum Erſticken füllte, der 


Spruch der Geſchwornen in dem politiſchen Rieſenprozeß ver⸗ 


Schluß hinziehen. 


leſen. Derſelbe lautet in Kürze dahin: Der Hauptangeklagte 
Auguſt Becher, ehemaliger Reichsregent, Namensträger des 
Prozeſſes, wurde der ihm zur Laſt gelegten Vergehen „Nichts 
ſchuldig“ erklärt. Von den etlichen vierzig andern Augeklag⸗ 
ten wurde derſelbe Spruch zu Theil: dem Rektor Schnitzer, 
ehemals würtemb. Ländtagsabgeordneten, Buchhändler Grieſin⸗ 
ger, Winterle von Kirchheim u. T., Bezler, Dr. Mayer von 
Neckarsulm, Graf Uexküll. Dagegen war der Wahrſpruch ein 
zweifelhafter bei den Angeklagten Hausmann von Blaubeuren, 
der feiner Zeit als Sekretär bei der proviſoriſchen Regierung 
Badens fungirt haben ſoll, Freiesleben, Rechtskonſulent aus 
Heidenheim, Fraſch, Dr. Rößler aus Brackenheim, Enslin und 
Lezer. Ihretwegen werden ſich die Geſchwornen neuerdings in 
ihr Berathungszimmer begeben müſſen, obwohl fie bei dieſen 
bereits die Frage bejaht haben, daß fie einen im „Beobachter“ 
erſchienenen Aufruf für die Hülfeleiſtung an Baden unterzeich⸗ 
ten. Wieder bei andern Angeklagten erſchien den Schwurrich⸗ 
tern die Frageſtellung zweifelhaft, und über der neuen Bera⸗ 
thung dürften ſich wohl noch einige Tage bis zum gänzlichen 
Die Freigeſprochenen find bis ſetzt noch 
nicht entlaſſen, da ſich der Hof zur Prüfung der Fragen zu⸗ 
rückgezogen hat. 


Paris, 4. Febr. Der „Moniteur“ enthält rine Anzahl 
Ernennungen und Beförderungen in der Marine. 


In den Salons zirkulirt ein Schreiben der Prinzen des 


Hauſes Orleans an Hrn. Dupin und die übrigen Teſtaments⸗ 
Vollſtrecker L. Philipps. Die Herzogin v. Orleans hat eben⸗ 


falls ein Schreiben an ihren hieſigen Geſchäftsführer gerichtet 
und denſelben beauftragt, daß ſie die ihr belaſſene Paten 
von 300,000 Frs. jetzt nicht mehr annehmen wolle. — Be⸗ 
kanntlich beſtimmt das Dekret des Präſidenten, daß ein Theil 
der den Orleans genommenen Güter zu Gunſten der Geiſtlich⸗ 
keit verwendet werde. Man verſichert nun, daß der Erzbiſchof 
von Paris und die Biſchöfe von Rennes und Orleans im 
Namen der Geiſtlichen ihrer Diözeſen die Annahme des ihnen 
zufallenden Theiles verweigern wollen. Montalembert hat ſich 
jetzt gänzlich von L. Napoleon lesgeſagt. — Nächſter Tage ſoll 
ein Inventarium der Kronjuwelen aufgenommen werden, deren 
Werth 20 bis 25 Millionen Fr. beträgt. — Ein Geiſtlicher der 
Kirche St. Roch lieſt jetzt taglich eine Meſſe in der Kapelle 
der Tuillerieen. 


urin, 31]. Januar. Der Senat hat die Büdgets des 


Unterrichts⸗„ Handels⸗, Ackerbau und Arbeiten⸗Miniſteriums, 
jo wie den Geſetz-Entwurf zur Regelung des 


angenommen. un Dep 
Genug, 31. Januar. Die Maskentracht iſt während des 
Karnevals verboten worden. (Tel. Dep.) a 


Madrid, 2. Februar. Es if ein Attentat auf, die Kö⸗ 

nigin ausgeführt worden; dieſelbe iſt leicht verwundet — Abends. 
„Die Königin iſt ruhig, die Wunde nur leicht. 

London, 4. Februar. Im Verlaufe der Adreß⸗Debatte 
in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte Lord J. Ruſſell, 
er habe die Entlaſſung Lord Palmerſtons angerathen, weil der⸗ 
ſelbe dem franzöſiſchen Geſandten gegenüber den Staatsſtreich 
vom 2. e e ‚ae ohne zuvor die Krone 9 Rath 
u fragen. Lord Palmerſton erwiderte auf lärt 
daß r weg Bor Se, Rufe won Sen Anka. ee 
terredung mit dem franzöſiſchen Geſandten, Grafen Walewski, 
mitgetheilt habe, allerdings wahr, daß jene Unterredung aber 
ohne allen offtziellen Charakter geweſen ſei. Am Schluſſe der 
Debatte wurde der Adreß⸗Entwurf angenommen. Die Adreſſe 
wurde auch im Oberhauſe angenommen. 

Konſtantinopel. In der Kaaba zu Mekka befindet ſich 
ein Stein, der, wie die Muſelmänner glauben, vom Engel Ga⸗ 
briel vom Himmel gebracht worden ſei. Nach dieſem Steine 
wenden ſie im Gebete ihr Angeſicht. Bisher hatte er eine ſil⸗ 
berne Einfaſſung, der Sultan hatte eine goldene machen laſſen. 
Die ſilberne wurde nach Konſtantinopel gebracht und im feier⸗ 
lichen Zuge in's alte Serail getragen. Die Ulemahs, Miniſter 
und Großwürdenträger ſchloſſen ſich dem feierlichen Zuge an. 

New⸗Nork, 20. Jan. Die nächſten Berichte über den 
Kongreß werden jedenfalls wichtig ſein; denn es iſt beſtimmt, 
daß die Mißhelligkeiten, die ſich zwiſchen dem öſtreichiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger Hülſemann und dem Staatsſekretär Webſter ent⸗ 
ſponnen, zur Verhandlung kommen werden, wie denn auch die 
Korreſpondenz des Kommodore Morgen und des Kapitäns 
Long bezüglich des Benehmens Koſſuth's an Bord des Dam⸗ 
pfers „Miſſiſippi“. leberall, wo der Magyar hinkommt, wird 
er mit Auszeichnung empfangen. Man glaubt, der öſtreichiſche 
Geſchaftsträger Hülſemann werde ſeine Päſſe fordern, da er bis 
heute auf ſeine Briefe an den Präſidenten wegen Webſter's 
Rede noch, keine Antwort erhalten hat. — Bei der nächſten 
Präſidenten Wahl wird es ſich um General Srott, Kandidaten 


der Whig⸗Partei, mit dem Daniel Webſter konkurrirt, und Büt⸗ 
ler, Kandidaten der Demokraten, handeln, wenn letztere auch 


noch den General Caſſ, Buchanan, Douglas und Houſton auf⸗ 
ſtellen. 2 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Kaſſationshofes, 
Tel. Dep. 


5 u den Sten d. M M. 
Lokale des Central⸗Vereins, Markgra ße Nr. 
re „ e 
Tagesordnung: Rechnungsle 
Vorſtandes und Fortſetzung des 
richtung von Krippen. a 
Sämmiliche Malergehülfen erfuche ich, ur 
Prüfungs⸗Commiſſars, ſich Sonnabend, den J, 
auf d. Verkehr, Alte Jakobſtr. 66, einzufinden. Herms, 
Ehriſt⸗katholiſche Gemeinde. 
Am Sonntag, d. 8. Febr., beginnt der Gottesdienſt Vormittags 
10 Uhr im Geſellſchaftshauſe (Bauhofsgaſſe 7.) und wird durch 
Herrn Prediger Erdmann abgehalten. Montag, d. 9., Abd. 
uhr: Gemeinde⸗Verſammlung. Der 


Wiener Affen⸗Theater, 

ei; Sophienſtr. Nr. 16. 0 N 
Heute: Große Vorſtellung der Afüß. Künſtler⸗Geſellſchaft. 
Kaſſe 6, Anfang 7 Uhr. C. O 


ö rban, Direktor. 


f Lokgl weren für das e 
ax 


8 uhr, 
1 


Cirque national de Paris. 
Heute: .Giralda. geritten von Herrn Baucher.— 
Corde Volante von Franklin u. Persische Productionen. 


Förſter's 
Heute Sonnabend, den J. Februar: Keine Vorſtellung. 
Morgen Sonntag: Zwei Vorſtellungen: 


l 


"Rheinland. 
Kahl 


LRA. 
Sonnabend, den 7. d. Mts.: Großes Concert und Ball. 
Anf. 9 Uhr. Das Nähere die Anſchlagezeitel. W. 
Geſelliges Theater im Theater Local Germania, 
Landsbergerſtr. Nu. 1. . N 

Heute Sonnabend, den 7. Febr. Z. Beneſiz für Hrn. Memmel: 
Prezivſa, Schauſpiel mit Geſang in 4 Akten, von A. Wolff. 


üger's E fis, Garkenſtr. 10. Morgen Sonntag auf 
Krüger's Caffeehan Gmgotlen, W Zion me 


eee SASHA. 3 

ans 8 Kaffeehaus, Frlcdrichſtr. 291, 

M N auf meiner Kegelbahn Schinken, 
Speck u. |. w. ausgeſchoben. 8 

Heute Sonnabend werden auf meinem Billard Schinken, Speck, 

Wurſt dc. ausgeſpielt Büſchteg, Schüßenſtr. J. 
Heute Sonnabend werben auf meiner Kegelbahn Schinken 
u. Speck ausgeſchoben. Köhne, Alte Jakobsſtr. 38. 


[> 


arbeitenden Klaſſen. 
e Sipungii 


Salon, Friedrichsſte. 12. 


ollſchläger. 


133 


N Renwanf ieh mn 
ech über Er⸗ 
8 rd 


Wohl eines, ” 


3 


Vorland. 


n Das maleriſche und romantiſche 


Heile Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn Schinken, 


Speck U. Würſte ausgeſchoben. 


u. Speck gusgeſch⸗ wozu ergeb. einlad. C. Strewe, Kloſterſtr. 1. 
Jeden Sonntag, Montag u. Mittwoch findet großes Kegelichieben, 
weran Jeder theilnehm. kann, bei mir ſtatt. Jeſtram, Kreuzberg 21. 
Sonntag den Sten ſollen auf meiner Kegelbahn 2 Schweine 
und mehrere Nebengewinne ausgeſchoben werden; ſo wie jeden 

Donnerſtag Speck u. Schinken. J. Krohn, Weberſtr. 17. 
ruck von W. Pormelter iu Berlin, 7. 

\ Kommandantenſtr. 7. 


Lemm, Bergſtr. 10. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn, 1 Uhr, Schinken 


